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und Lachse. Besonders wertvoll ist der letztgenannte Fisch. Die Netze, welche die
Fischer zum Flunder- und Heringsfang benutzen, sind 50—80 in lang und 2 m breit.
Sie sind aus feinen Baumwollfäden gestrickt. Oben und unten befindet sich je eine
starke Leine. An der oberen Leine sind Kork- und Holzstücke befestigt und an der unteren
Steine oder Bleikugeln. Letztere ziehen das Netz auf den Boden des Meeres. Die
Korkstücke suchen es dagegen in die Höhe zu ziehen. So ein ausgefpauutes Netz gleicht
eiuer Wand. Schwimmen die Fische gegen das Netz, so bleiben sie mit ihren Kiemen
in den engen Maschen hängen und sind gefangen. Die Fische werden entweder frisch
verkauft, oder sie kommen geräuchert in den Handel. Die Fischer sind von vielen Ge-
fahren bedroht. Alljährlich fordert die See große Opfer an Menschen, Booten und
Netzen. Der Kampf mit Sturm und Wellen hat den Fischer abgehärtet, aber auch
ernst und schweigsam gemacht. Das blaue Meer ist seine Heimat, an ihm hängt er
mit seinem ganzen Herzen trotz Not und Gefahr.

Seebäder. Wenn im Juni und Juli die Sonne heiß brennt, dann eilen viele
Tausende aus unserm Vaterlande an den Strand der Ostsee, um in ihren kühlen
Fluten ein erquickendes Bad zu nehmen. Der Salzgehalt des Wassers und der Wellen-
schlag üben einen erfrischenden und wohltuenden Einfluß auf die Haut aus. Auch die
reine Seeluft wirkt fördernd auf die Gesundheit. In der Badezeit, die bei schönem
Wetter bis Ende September dauert, herrscht selbst iu deu einsamsten Stranddörfern
frisches und fröhliches Leben. An der ganzen Küste ist eine Reihe prächtiger Bade-
orte entstanden, die größten sind Saßnitz, Heringsdorf, Ahlbeck, Misdroy, Kolberg,
Rügenwaldermünde, Stolpmünde und Leba. Die Badezeit gewährt den Strand-
bewohnern eiue reiche Einnahme.

Die Oder in Pommern.
Laus der Oder bis zum Haff. Der Hauptfluß Pommerns ist die Oder. Nach-

dem sie Schlesien und Brandenburg durchflössen hat, tritt sie bei dem Dorfe Nipper-
wiese in Pommern ein. — In der Eiszeit ergossen sich ihre Wasser in das große Ost-
deutsche Urstromtal. Als das Eis aber zurückging, folgte sie der großen Gletscher-
rinne, welche die Pommersche von der Mecklenburgischen Seenplatte trennt. Ihre
Wasser ergossen sich in den großen Hass-Stansee. Damit begann die Ausfüllung der
tiefen Bucht zwischen Vor- und Hinterpommern, die in der Abschließuug und Znschüt-
tung des Dammschen Sees noch heute ihren Fortgang nimmt. Bei der Stadt Schwedt
zweigte sich ein Arm ab, der das breite Wiesental der Randow benutzte und zwischen
Löcknitz und Pasewalk den Hasf-Stanfee erreichte. Aber eine Vertiefung des Haupt-
stroms und die Vertorfung der Randow ließen diesen Arm absterben. Heute ist das
Tal der Randow ein grasreiches Wiesenland. — Die Oder fließt zunächst in nordöst-
licher Richtung in einem 3—5 km breiten Tale dahin. Dieses wird von den steilen
Abhängen des Randower und Bahner Hochlandes begrenzt. Letzteres trägt die „Buch-
Heide", einen herrlichen Buchenwald, der von vielen Schluchten durchzogen wird.
Er hat eine Größe von 6000 ha und ist ein beliebter Ausslugsort der Stettiner. Vom
Rande der Hochflächen aus hat man einen prächtigen Blick über das Odertal. Bei
der Stadt Gartz zweigt sich die Große Reglitz von dem Hauptstrom ab. Sie geht an
Greifenhagen vorüber und durchfließt den Dammschen See. Dieser ist 15 km lang
und 3 km breit. Er nimmt einen großen Teil der Hochwasser der Oder auf. Die
Oder ist durch die Kleine Reglitz und Parnitz mit der Großen Reglitz und durch den
Dnnzig und die Swante mit dem Dammschen See verbunden. In der Nähe von
Pölitz vereinigt sich die gesamte Wassermasse wieder in dem Damansch. Letzterer


